
Reichenberg-Gablonzer Großwafferwerk.
D a s  G r u n d  Wa s s e r  i n Kki da i .

(Die beiden Städte beschließen gemeinsantes lvasserrechtliches
Verfahren.)

Vtn: Stadtrat Ernst Pe u k e r ,  Baumeister, Reicheilberg.

E in  k u r z e r  Rückbl ick.  Als im Jahre 1930 der erste Schritt 
in der Erschließung des Grundwasserfeldes in „Dolankeu" erfolgte, 
geschah dies in der festen Voraussetzung, die Angelegenheit nicht zu 
übereilen, um alles gut vorbereiten zu können.. Immerhin erforderte 
dies volle 5 Jahre. In  dieser Zeit vollzog sich nach dem wissen­
schaftlichen Gutachten der Ankauf der Grundstücke und die Vorarbeiten 
in geologischer und hydrologischer Beziehung. Einen längeren Zeit­
raum nahm die Versuchsbohrung bis zur Tiefe von 223'50 m in 
Anspruch. Hierauf erfolgte die Verrohrung und Ausrüstung des Bohr­
loches mit Filterrohren und endlich der Bau des Brunnens selbst 
mit dem Brunnenhäuschen. Hierüber ist schon eingehend berichtet 
ivorden. Alle diese Arbeiten vollzogen sich ungehindert, was wesent­
lich zum Erfolge beitrug. Nur in einem Falle mußte die Ent­
scheidung der Aufsichtsbehörden und dies auch nur zur eigeilen Rücken­
deckung angerufen werden, als es sich darum handelte, das Wasser 
des artesischen Ueberdruckes und des Pumpversuches der Bohrung 
von etwa 100 Sekundenlitern in den Bach ableiten zu dürfen. Hier 
erhoben die Wasserwerksbesitzer int Unterlaufe des Baches, haupt­
sächlich aber gegen die Bohrung, die Beschwerde und Berufung 
an die Landesbehörde, welche aber dort abgewiesen wurde.

Der geologische Fachberater ging bei Beginn der Arbeiten von 
folgender Annahme aus:

„Die jüngere Meeresüberflutung Nordböhmens, das Kreide- 
meer, hinterließ beim Rückzug mächtige Sandsteinschichten, welche 
gegen Jnnerböhmen abfallen. Das Wasser, im ewigen Kreislauf, 
welches in Form von Niederschlägen den Grundwasserstrom speist, 
fließt von: Gebirge in den porösen, abfallenden Sandsteinschichten 
bis zu jenen Tiefpunkten, wo der Grundwasserstrom in Form von 
Queller: zutage tritt. Nach der Landbildung stieg in langen geraden 
Zerreißungsspalten der Kreideplatte dünnflüssige Lava aus der un­
endlichen Teufe, erstarrte als basaltisches Gestein und riegelte quer 
zu den abfallenden Sandsteinschichten den Grundwasserstrom ab. 
Die Teufelsmauer, jener mächtige, 23 km lange Basalthauptgang 
vom Jeschken bis zu den beiden Kuppen des Bösig, ein Natur-- 
denkmal von seltener Größe und Bedeutung, bildet die große unter­
irdische Grundwassersperrmauer, welche das Grundwasserfeld in „Do- 
lanken" durchzieht."

Ueber 50 Quellenaustritte wurden hier festgestellt.
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Das erbohrte Tiefwasser, welches mit so starkem Auftriebe über 
das Gelände austritt, läßt aber die Quellen vollständig unbeeinflußt. 
Es durchquert auch noch ein zweiter Basaltgang das Grundwasser­
feld, die sogenannte kleine Teufelsmauer und teilt dies in Kam­
mern, die den großen Wasserreichtum gewährleisten. Dort soll eine 
zweite Bohrung niedergebracht werden. Der volle Erfolg in „Do- 
lanken" stützt sich deshalb in erster Reihe auf die wissenschaftlichen 
geologischen und hydrologischen Gutachten, welche sich die Technik 
nutzbar machte. In  der Entwicklung der Dinge tritt deshalb der im 
Jahre 1930 der Landesbehörde vorgelegte Entwurf mit der Dienst- 
barmachung der Quellen südlich des Jeschkens in Kridai, Sabert, 
Klein-Lesnov, Schelwitz, die Polzenquelle bei Oschitz, weiters die 
Quellen in Svötla imb Proschwitz, in den Hintergrund. Mau hat 
sich auf die Nutzbarmachung von Grundwasser eingestellt.

1930— 1935. In  der Zwischenzeit führen die Bestrebungen der 
Stadt Reicheuberg aucl) diesseits des Jeschkens zu einer zusätzliche): 
Wassererschließung fiir die Stadt und auch neu für.die angrenzenden 
Bezirksgemeinden und somit zum Ausbau in Machendorf.

Me Bohrungen ergaben 00 Sekundenliter, welche 5 neuen 
Brunnen entnommen werden, den Bau des neuen Pumpenhauses 
in Machendorf und des zweiten Druckrohrstranges zum neuen ^Hoch­
behälter in Ruppersdorf. Im  Frühjahr 1930 werden diese Bauten 
dem Betriebe übergeben. In  dem neuen Versorguugsplau sind 11 Be­
zirksgemeinden mit etwa 50.000 Einwohnern aufgenommen. Hier 
wurden 50 Liter für den Kopf und Tag der Bevölkerung verlang:. 
Anfänglich wird diese Vorsorge mehr als genügen, doch die Be­
völkerung gewöhnt sich au beit Verbrauch des Wassers so, daß diese 
grundlegenden Ziffern bald iiberholt sein werden. In  Reichenberg 
ist die Verbrauchsziffer in steten: Steigen begriffen und von 
123 Liter 1932 bereits auf 132 Liter 1934 gestiegen. Die größere 
Inanspruchnahme des Wassers führt auch in den Gewerbebetrieben 
zu höheren Verbrauchsziffern. Dieselben dürften auch noch steigen, 
falls einmal wieder die Industrie stärker in die Erscheinung tritt. 
Ein Wasserwerk ist aber nicht ausbaufähig nne ein Gas- oder Elek­
trizitätswerk, sondern in seiner Nutzbarmachung begrenzt, als eine 
Gabe der Natur, die sich durch technische Behelfe zwar verbessern, 
aber nicht willkürlich sich steigern läßt.

Reichenberg hat durch die Vorarbeiten in „Dotanten" sich fest­
gelegt, den später zusätzlich werdenden Wasserbedarf jenseits des 
Jeschkens zu beschaffen. Dieses Erfordernis wird allerdings erst in 
Jahren eintreten, würde aber beschleunigt werden durch bei: Beitritt 
weiterer Gemeinden des Neißetales zum Großwasserwerk. Der Aus­
bau in „Dolanken" ist auch da noch nicht wirtschaftlich, meint nicht 
große Wasserverbraucher hinzutreten. Es wird hier später auch die 
Entscheidung fallen, ob die geplante Jndustriewasserversorgung durch 
einen Stausee am Wiesenbache wirtschaftlicher ist, als die Inanspruch­
nahme der Wasserleitung, soweit diese selbstverständlich genügt.

Eine andere Wendung nimmt „Dolanken" durch den Eintritt 
der Stadt Gablonz a. N. mit seiner Umgebung in den Plan des 
Ausbaues der Wasserleitung. Hier sei erinnert an das Uebereinkom- 
men mit der Stadtgemeinde Gablonz a. N. sich gegenseitig in der 
Wasserversorgung zu unterstützen. Ueber Einladung des Stadtrates 
Reichenbera fand deshalb am 8. November 1935 eine gemeinsame
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Fahrt mit den Vertretern der Stadt Gablonz a. N. nach „Dolanken" 
statt. Der Besuch galt zuerst der Tiefbohrung mit dem neu erbauten 
Brunnenhaus, in welchem der Wasseraustritt infolge des artesischen 
Ueberdruckes in Glockenform auf etwa 15 Sekundenliter gedrosselt 
wurde und damit die Anlage im allgemeinen die Anerkennung fand. 
Hierauf wurden die Versuchsbohrungen der Stadt Prag im Unter­
laufe des Dolankabaches besichtigt. I n  der Aussprache über die 
Besichtigung beschlossen deshalb beide Städte, einen generellen Ent­
wurf über Me Ausnützung, Hebung und Einleitung des in Kridai 
erschlossenen Grundwassers ausarbeiten zu lassen, um' den Plan der 
Wasserversorgung des Neißetales des Reichenberg—Gablonzer Sied­
lungsgebietes bei der Wasserrechtsbehörde einreichen zu können und 
daß die von der Stadt Reichenberg bereits erworbenen Rechte, so- 
lueit dies durch die Aufsichtsbehörden nicht schon geschehen äst, sicher­
gestellt werden.

D e r n e u e  g e n e r e l l e  E n t w u r f .  Jnzwischeu wurde der 
generelle Entwurf vom Jahre 11)30 durch die Firmen G. Rumpel 
A. G. in Teplitz-Schöuau u. Nordböhm. Wasserbaugesellschaft m. b.H. 
in Aussig abgeändert vorgelegt. Diesen neuen Entwurf haben die 
Reiben Bauämter zu prüfen und wird ein Ausschuß für die Bearbei­
tung aller damit zusaumlenhüugenden Fragen von beiden Städten 
eingesetzt werden.

I n  der Wasserbedarfsaufstelluug des technischen Berichtes wird 
das Siedlungsgebiet mit gegenwärtig 140.000 Einwohnern kurz in 
die „Reichenberger Gruppe" und in die „Gablonzer Gruppe" ein­
geteilt.

D i e „R eiche rt b e r g  e r G r il p p e" mit 80.047 Einwohnern 
umfaßt die Städte Reichenberg, Röchlitz und Ober-Rosenthal, sowie 
die Gemeinden Rosenthal I., Ruppersdorf, Maffersdorf, Alt-Haben 
dorf, Dürfet, Alt-Harzdorf, Machendorf, Alt-Paulsdorf, Neu-Pauls- 
dorf, weiters Frauzendorf und Langenbruck. Verfügbar sind derzeit 
00'25 Sekundenliter. Hievon hat nur Franzendorf einen eigenen 
Anteil von 2'25 Sekuudenliter au der Wasserwerksgemeinschaft „Jesch- 
ken", wird aber schon mit einem großen Teil seiner Häuser von Rei­
chenberg mitbeliefert. Angeschlossen an die Reichenberger Wasser­
leitung sind bis jetzt die Vororte Rosenthal I., Röchlitz und Ober- 
Rosenthal. Nach dem Anschlüsse aller Vorortegemeinden hat diese 
Gruppe gegenwärtig keine Fehlmenge, wird aber bei der jetzigen 
Verbrauchsmenge unter Berücksichtigung des zukünftigen Zuwachses 
der Bevölkerung, besonders durch die Vorortegemeinden, e i ne  Fe h l -  
rwe-nge vo n  13’50 S e k u n d e n l i t e r n  und 150 Liter Kopf­
menge/Tag in Reichenberg und 80 Liter Kopfmenge/Tag der Umge­
bung und künftigen Zuwachses e i ne  F e h l m e n g e  von  65'50 
S  e k u n d e n l i t e r n ergeben.

Die Wasserleitungsgruppe mit der Versorgung aus dem östlicherr 
Jeschkengebiete mit Reichenberg, Johannesthal, Nieder-Hänichen, 
Ober-Hanichen, Hainersdorf und Eichicht ist in dem Entlvurfe un­
berücksichtigt geblieben, da diesen Gemeinden auf Grund der jetzigen 
Bedarfsziffern die später erforderliche Wassermenge zum Nachteile der 
Stadt Reichenberg gewährleistet ist.

Im  zweiten Gürtel um Reichenberg liegen im Talkessel auf 
der Nordseite noch die Gemeinden Ratschendorf, Schönborn Schlva-
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rau, Katharinberg ohne Wasserleitung. Auf der Südseite hat zwar 
Franzendors einen Anschluß an die Wasserwerksgemeinschaft „Jesch- 
fert" mit Ober-Berzdorf, Berzdorf und Karolinsfeld, man wird aber 
diese Gemeinden wahrscheinlich einmal mit einbeziehen. Es stehen 
noch weiters abseits Münkendorf, Schimsdorf und Lubokei.

Der Reicheuberger Talkessel umfaßt heute schon mehr als 
100.000 Einwohner.

D ie  „ G a b l o n z e r  G r u p p e" mit 51.415 Einwohnern um­
faßt die Städte Gablonz a. N. und Wiesenthal sowie die Gemeinden 
Grünwald, Schlag, Seidenschwanz, Nadl, Proschwitz, Reinowitz und 
Lautschnei. Verfügbar sind derzeit 2'4'15 Sekunde nliter. Hier besitzett 
außer Gablonz noch Reinowitz und Seidenschwanz zwar eigene, 
aber nicht zureichende Wasserwerksanlagen. Die gegenwärtige Fehl­
menge beträgt 22'60 Sekundenliter, ergibt bei 90 Liter Kopf- 
ntenge/Tag in Gablonz und 50 Liter Kopfmenge Tag in der Um- 
gebung beim zukünftigen Zuwachs der Bevölkerung schon 39'1 Sekun­
denliter und 120 Liter Kopfmenge/Tag in Gablonz und 80 Liter 
Kopfmenge./Tag der Untgebung und des zukünftigen Zuwachses eine 
Fehlmenge von 67'4 Sekundenliter. Die Bevölkerungszunahme in der 
„Gablonzer Gruppe" ist mit Rücksicht auf die Stadt Gablonz a. R. 
besonders zu beachten. Zu dieser späteren Zeit ist 'demnach die Fehl­
menge in der „Reicheuberger Gruppe" 6555 Sekundenliter und in der 
„Gablonzer Gruppe" 07’4 Sekundentiter, somit zusammen 1321) 
S e k u  n d e n l i t e  r.

Diesen. Anforderungen, ist „Dotanten" jederzeit gelvachsen, er­
fordert aber die Anlage'eines zweiten Brunnens und wird auch bann 
noch Reserven besitzen.

Der Entwurf sieht den Ausbau tu 2 Abschrtitten vor u. zlo. als 
e r s t en  Au s b a t t  die beiden Rohrbrunnen samt Heberleitnttg, das 
Pumpenhaus, die gesantten Rohrleitungetr im Ausntaße und Größe 
des Gesamtausbnues, sowie den Ausgleichsbehälter. Die Pumpeit 
sollett vorläufig für je 63 Sekundenliter vorgesehen werden, so daß 
sie intslande sind, den künftigen Fehlbedarf (50 Liter Kopfmenge in 
einer Pumpzeit) tut Höchstausmaße von 20 Stunden zu fördern. 
Der Druckrohrstrang führt über Groß-Klein-Lesnov, Schelwitz, Böhm.- 
Aicha, Petrosowitz, Liebenau, Saskal zum Ausgleichsbehälter auf 
Wasserspiegelkote 558 und ist bis dorthin 18'4 Kilometer lang. Die 
Ableitung nach Reichenberg bis zum Hochbehälter am Königsbusch 
beträgt 10 Kilometer, die nach Gablonz a. N. über Radl zum Hoch­
behälter beim Schützenhaus 6'2 Kilometer. Am Wege nach Reichen­
berg können alle Hochbehälter, so in Dörfel, Röchlitz, Maffersdorf- 
Aloisienhöhe und auch in die HochZone des Annenwegbehälters und 
die übrige Menge in den Hochbehälter am Königsbnsch und Ruppers­
dorf der Tiefzone eingeleitet werden.

D ie  K o s t e n d e s  e r st e n A u s b a u e s  sind
vorsichtig errechnet m i t ...........................................Kc 18,500.000'-
Angenommen 25o/0 Staatsunterstützung, entspricht
2o/o Zinsenzuschuß.......................................................Kc 4,625.000’—

Verbleiben . . . Kc 13,875.000'—
D e r z l ve i t e  A u s b a u  wird bestehen in der Vergrößerung 

des Tiefbehälters und die Pumpenanschaffung auf die volle Tages­
leistung von 11.500 m3 mit 160 Sekundenliter Leistung in 20 Stunden.
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D i e Kos t en de s  G e s a m t a u s b a u e s, also einschließlich 
be* ersten Bauabschnittes wurden errechnet mit . . Kc 21,000.000'— 
Allgenommen 25o/0 Staatsunterstützung . . . . Kc 5,250.000'—

Verbleiben. . . Kc 15,750.000'—
Werrn auch der Plan dieser großzügigen Wasserversorgung erst 

in der Vorstufe der Entwicklung steht und der Weg noch sang ist, bis 
dieser verwirklicht werden kann, so ist schon das Zusammengehen 
von Reichenberg und Gablonz a. N. in dieser wirtschaftlichen wert­
schafsenden Arbeit von hervorragender Bedeutung, dessen Auswirkung 
erst die Zukunft schätzen wird. Endlich und schließlich ist das „ Ne i ß e -  
t a I" einmal später doch ein einziges geschlossenes Siedlungsgebiet 

eine Großstadt — und in dieser wird sich diese einwandfreie Groß- 
Drinkwasserversorgung im Ausbau zur Förderung der Volksgesund­
heit besonders nützlich auswirken. Die Grundlagen hiezu schafft die 
Gegenwart.

Ein Eisenerzgang Ln -er W al-zeile (Keyenberg).
Von Direktor Dr. B r u n o M ü l l e  r.

Wie ich im erdgeschichtlichen Hefte (I2/ S. 101—167) der R e i ­
ch e n b e  r g e r H e i m a t k u n d e  betont habe, ist gerade in unserem 
Stadtgebiete die Granitunterlage arg zerbrochen und zersplittert. 
Die Spalten sind mit vulkanischer Lava (Diabas, Melap'hyr und 
Basalt) oder Absätzen Dem Mineralquellen in früheren Abschnitten 
der Erdgeschichte wieder ausgefüllt und geschlossen worden. Diese 
Absätze bestehen zum Teil aus Erzen und der Reichenberger Markt­
platz liegt gerade in d e r  M i t t e  z wi s chen  z we i  E r z g a n g -  
R e v i e r e n .  Noch tut Josephinischen Kataster (1785) heißt das 
heutige Bahnhofgelände und das obere Viertel „ E r z b e r g "  und es 
wäre nicht unmöglich, daß auch der Name „Reichenberg" nach einem 
„Hoffnungsbau" benannt wurde und „Reiches Bergwerk" bedeutet. 
(Vergleiche den ähnlichen Namen der Böhmerwald-Gold-Stadt 
„Bergreichenstein!").

. Aus der entgegengesetzten Seite der Stadt scharen sich die ver­
schiedenartigsten Gänge insbesondere im E i c h e n h ü b e l  und seiner 
Umgebung, also in nächster Nähe unseres Pflänzengartens und 
Palmenhauses. Da gibt es Diabas-, Melaphyr-, Basalt-, Hornstein- 
und Quarzgänge, Stengelquarze, fingerlange Bergkristalle und 
Amethyste, Granit, der von einem jetzt versiegten Säuerlinge in 
Porzellanerde verwandelt worden ist, uud sogar mehrere radio­
aktive Quellen (am Gondelteiche!).

Der große H o r n s t e i n g a n g ,  welcher vom Eichenhübel einer­
seits bis nach Gablonz, andererseits bis nach Habendorf zu ver­
folgeil ist, zeigt ein Quarzgestein, welches seine ziegel- bis dunkel- 
brailnrote Farbe Flocken von R o t e i s e n e r z  verdankt. Darum 
kann es uns nicht wundern, daß sich auch in seinen Parallel- und 
Zweigspalten verwandte Eisenerze vorfinden. So erwähnte F. 
G r ü n w a l d  im 35. Jahrgange dieser Mitteilungen (1904, S. 20 
bis 23) bei der obersten Luxdorfer Fabrik unweit desselben Horn-
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